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N1ıSsSmMmus des Verflassers). Was die Quellen- halt der Kirche S Spiegel
idealer oder vielleicht doch her ideali-rage anbelangt, 5O würde ich vermu

ass keine einfache Lösung g1Dt INall jerter Vergangenheit ihren Soll-Zu-
musste wohl iragen, nicht L1UT ob der Ver- stand“ VOL ugen (S 30); will diıe „Ban-
fasser des UOpus Imperfectum die Werke de der en 1€'! erneuern“ (Ep TOE:
des Hıeronymus un des Orıgenes (auf Las 30), der doch wenigstens 1mM Kontakt

mıit den Kollegen die „Spuren der entein? aut Griechisch?) direkt enutzte,
sondern auch, ob mıit Hıeronymus e ı1ebe  4 inden (Ep 190,3; 35) So Tklart
meinsame Quellen Z Verfügung e sich uch der Haupttitel des Buches. als
die ihrerselts wiederum VO  . Orıgenes AD Basilius ber einen „Bußruf“ die voll-

kommene Christenheit“ gerichtet enhängig me1ınes Erachtens waren
soll (S 30), 1st MI1r unerklärlich; un Inz. B die auf 195 un 203 zitierten Paral-

elen, die e1ls Hieronymus (mentitus est/ seinen praktischen Maflsnahmen, „die
mentitur, hora tertla USW.), teils Origenes anones der atfer erneuern“, hat
(accıpı1o0 el quası uera/ (WC ‚LL- „irregulär geweihte Landkleriker“ wohl

nicht -  O. Dıenst dispensiert“ ©  aOEUEVOG (quasi consentliens), dam, quı
Cu. uerun damAlte Kirche  j  nismus des Verfassers). Was die Quellen-  falls hält er der Kirche stets „im Spiegel  idealer (oder vielleicht doch eher ideali-  frage anbelangt, so würde ich vermuten,  dass es keine einfache Lösung gibt — man  sierter) Vergangenheit ihren Soll-Zu-  müsste wohl fragen, nicht nur ob der Ver-  stand“ vor Augen (S. 30); er will die „Ban-  fasser des Opus Imperfectum die Werke  de der alten Liebe erneuern“ (Ep 70,1;  des Hieronymus und des Origenes (auf La-  S. 30), oder doch wenigstens im Kontakt  mit den Kollegen die „Spuren der alten  tein? auf Griechisch?) direkt benutzte,  sondern auch, ob er mit Hieronymus ge-  Liebe“ finden (Ep 190,3; S. 35). So erklärt  meinsame Quellen zur Verfügung hatte,  sich auch der Haupttitel des Buches. Daß  die ihrerseits wiederum von Origenes ab-  Basilius aber einen „Bußruf“ an die voll-  kommene Christenheit“ gerichtet haben  hängig waren (meines Erachtens wären  soll (S. 30), ist mir unerklärlich; und in  z.B. die auf S. 195 und 203 zitierten Paral-  Jlelen, die teils Hieronymus (mentitus est/  seinen praktischen Maßnahmen, um „die  mentitur, hora tertia usw.), teils Origenes  Kanones der Väter zu erneuern“, hat er  (accipio et quasi uera/ ®5 OVYKATATL-  „irregulär geweihte Landkleriker“ wohl  nicht „vom Dienst dispensiert“ (ebda.),  O&uEVOG (quasi consentiens), Adam, et qui  cum eo fuerunt/ Adam ... et eos qui fuer-  sondern suspendiert, bzw. ihre Weihe für  unt in tempore illo) näher sind, wenn  ungültig erklärt; auf Seite 220 spricht Ko-  nicht durch eine gleichzeitige Abhängig-  schorke dann tatsächlich korrekt von der  keit von beiden Quellen, dann eventuell  „Suspendierung“; allerdings identifiziert  auf diese Weise zu erklären). Es werden  er dort ohne weitere Begründung die  auch manche Gedanken des Origenes  „Dienenden“ (hyperetountes) bzw. Die-  zum Allgemeingut der griechischen exe-  ner (hyperetai) mit Subdiakonen, obwohl  getischen Tradition geworden sein, sodaß  Basilius den Titel „hypodiakonos“ kennt  sie auch auf indirektem Wege in die späte-  und verwendet (z.B. Ep 219,2). Die Praxis  ren Kommentare hineinfließen konnten.  zeigt sich auch in der Betonung und Deu-  Wenn man auch nicht mit allen Ergeb-  tung der Märtyrerfeste, welche die Väter  nissen Malis übereinstimmen kann, so ist  „eben zu dem Zweck eingerichtet haben,  dies verhältnismässig unwichtig. Die  um der mit der Zeit durch die räumliche  Hauptleistung seiner Arbeit besteht in  Trennung entstehenden Entfremdung  dem Aufsuchen und Zusammenstellen  (allotriosis) entgegenzuwirken“ (S. 36).  Die „von Basilius für erforderlich und er-  der vielen Parallelen, die dem Leser ein ei-  genes Urteil ermöglichen. Dafür jedenfalls  fahrbar gehaltene Kontinuität zur Urge-  muß man ihm sehr dankbar sein.  meinde setzt“ aber „ein Charismenver-  Cambridge  Caroline Bammel  ständnis voraus, welches das Mirakulöse  ausscheidet bzw. an den Rand rückt“  (S. 37, Anm. 37). Ja, Basilius verzichtet  darauf, „die Verbindung mit der apostoli-  Klaus Koschorke: Spuren der Alten Liebe. Stu-  schen Urzeit durch eine formalisierte Suk-  dien zum Kirchenbegriff des Basilius  zessions- und Traditionstheorie herzustel-  Jen“ (S: 38).  von Caesarea (= Paradosis 32), Frei-  Verf. befaßt sich auch mit der berühm-  burg/Schweiz 1991 (Universitätsver-  lag), 403 S., geb., ISBN 3-7278-0771-7.  ten Abschaffung des Bußpriesteramtes in  Konstantinopel im Jahre 391, obwohl die  Basilius ist nicht nur deshalb besonders  längst nicht mehr in die Lebenszeit des Ba-  silius fällt, und findet, „die Wiedergabe  interessant, weil seine „kirchenkritischen  Äußerungen zu den schärfsten zählen, die  dieses Ereignisses bei Vorgrimmler“ (Buße  aus dem Bereich der Alten Kirche erhal-  und Krankensalbung = Handbuch der  ten sind“ (S. 8), sondern auch deshalb,  Dogmengeschichte, Freiburg 1978, IV,3  weil er seine Aufmerksamkeit nicht, wie  S: 72) und in meinem „Coetus*“ Sanc-  fast alle anderen „reichskirchlichen Theo-  torum“ (Der Kirchenbegriff des Novatian  und die Geschichte seiner Sonderkirche,  logen“ (S. 29) — auch die beiden anderen  großen Kappadokier (S. 31, Anm. 3) — auf  Bonn 1968, S. 208f.) gehe „an der Quel-  die objektive, übergeschichtliche Heilig-  lenanalyse durch E. Schwartz (Gesam-  keit der Kirche richtet, die sich durch  melte Schriften V, 354 ff.) vorbei“, und be-  hauptet weiter, „auch das Bekenntnis vor  allegorisch-ekklesiologische Exegese er-  fassen läßt, sondern auf die Urgemeinde,  dem Bußpriester“ sei „ein öffentlicher,  in welcher „die Kirche so, wie Gott sie ge-  kein privater Akt“ gewesen (S. 178 Anm.  wollt hat, Wirklichkeit gewesen ist“  93). E. Schwartz behauptet nicht nur dies  (S. 31). Dadurch bekommt die Ekkesiolo-  tatsächlich, sondern auch, schon der Hi-  storiker Sozomenos habe „die Erzählung  gie des Basilius einen stark nostalgischen  von der vornehmen Dame, die durch ei-  Zug, wie man heute sagen würde; jeden-ei C005 qul fuer- sondern suspendiert, DZW. ihre Weihe für
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128 Literarische erıicnfe un: Anzeıgen
E  x Diakon veriunhr wurde, NIC. mehr der Synode 1m karıschen Antiochien hier
verstanden, sondern das VOTL dem Buls- prazisiert Koschorke) kamen N1IC.
prilester abzulegende ekenntnis als ein arianische S 247), sondern aslanische
prıvates un THCG alc eın olfentliches Bischöfe IMNINECIN; jedenfalls Trklaäart SO-
au{ige{falst; „ chne se1 „n Iwa einem ZOINECI10S VE 4 L.) diese 1SCHNOTie
Menschenalter die Erinnerung die Kx- aus der Asıa hätten sich War immer noch
homologese geschwunden“ (355 l.) das OMOOUSIOS XIt Der die
Schwartz hat allerdings hier keine weIlite- Synodalen VOIl Iyana gelobt, welche das
EG  > Untersuchungen un uch keine ein- 1zanum d  CHNOMUNECH hatten; rTlaner
gehenderen Textanalysen angestellt, 5SO1I1- hätten das sicher nicht
erHh sich aul Batitffol (Etudes d’histoire el Koschorke omMmMm erwartungsgemä
de theologie posıtıve, Parıs 1902, 1,150— uch aut die theologischen emühungen
160) berufen, dessen Untersuchung ber des Basıiılius ZAUET: Durchsetzung des NI1za-
offenbar nicht Ende gelesen, sondern [1U1115 1Im sten sprechen, wobel der
sich 1U seinem ablehnenden Urteil über Brieiwechsel mıt Apollinaris VOoO  - Laodicea
die Darstellung des SOZOMENOS dN9C- iıne besondere Rolle spielte; oschorke
schlossen. Fur atı 1st ber dUSSC- halt miıt restige, Riedmatten, Hübner

und anderen den Briefwechsel derMacC. dafls sich 1n den lexten CI dem
zweıten Jahrhundert keine Zl eines Iruüuheren Einwände VO Lietzmann un
öffentlichen Sundenbekenntnisses findet chwartz und der HE UCGFEN edenken VO  v
(S F53) uch die Darstellung des OkrTra- Fedwick Iür echt S 242) Miıt der groisen
tes lasse erkennen, daß das ekenntnis
der vornehmen Dame für s1ie keine nach-

Abhandlung VO  — Wejenborg e
thenticitate ei quarumdam epistu-

eiligen Folgen hatte; ihre Schuld se1 Iso larum Basılo agno el Apollinario 1530
N1IC OÖffentlich bekannt geworden. Au- dieceeno adscriptarum“ (Antonlianum
Serdem bescheinigt Batiffol dem SOZOmMe- F958: 197-—-240; A AAA und 1959, A
110S, dessen Darstellung des Ereigni1sses 298; vgl azu melne Bemerkungen “Zum
nicht akzeptiert, ann doch ıIn dieser rage Brieiwechsel zwischen Basilius und Apol-
einen weıteren Horizont un nımmt sSE1- anNäaTis« ThOQ EL3 1995; 6—60) hat
LIC  z Hınwels, VOoO  - Anfang se1 Nn1IC oschorke sich nicht befalst, obwohl S1IE in
1mM Sinne der I1schoilie SCWOSCH); dals die der Basilius-Ausgabe der Bi  10T1Neke Hel-
Süunden öffentlich „wıe In einem Theater“ lenon Pateron, auf die für mehrere Wer-
bekannt würden, als die zutreifende Be- ke verwelst (S 551 H Brief 361 {t.
urteilung der Irühen Bulsdisziplin. angegeben un mehrtfach berücksichtigt

Koschorke geht natuürlich N1IC L1LUTr den wird
Ideen un: Gedankengängen des Basilius Besonders interessant 1st tatsac  ich das
nach, sondern stellt uch eın Gutteil S@1- Verhältnis des Basıilius ZUE Westen, miıt
HneTr Biographie un seiner kirchenpoliti- dem über Athanasius 1n Verbindung
schen Tätigkeit dar. Man kann Basıilius Lal- ireien versuchte; ber der hatte kein In=-
SaC  IC LLUTr richtig einschätzen, WE teresse daran, dem Westen die Anerken-
I1la  — seine kurze Schrift über das Gericht 1U des eletios, den 1n seinem 1O-
Gottes nımmt, die Koschorke sicher [11US ad Antiochenos N1IC einmal Be*Recht mıiıt der Mehrheit der Forscher als nannt a  € empfehlen, WI1Ee Basilius
1iıne der irühesten Schritften ansieht wunschte 69, Koschorke analysiert
®) 43 IS Basilius falst da seine Erfahrun- schr sorgfältig den TIE 70, der keine ÄN-
SCH vieler Reisen E  IN  IL} während rede enthält, vielleicht 1Ur ein Entwurt
alle anderen Bereiche der Gesellschaft gul WAar, jedenfalls n1ıe In Rom angekommen
zusammenspielten, herrsche in der KIr- 1st (S RE 1—273). Die überaus interessante
che Verwirrung und Zwietracht; die C: und wohl uch gewichtige Stelle 1m TIE
stenheit stelle sich dar WI1IeEe Israel, als ( Athanasius (69; 1, Basilius Sagt,noch keinen On1g hatte €5) Was Bası- Was (D VO. Omischen Bischof a  ‚p

äßt oschorke bei eıite Basilius schreibtlius annn geschrieben hat, VOTL allem seine
Moralia, und a  es, Was kirchenpolitisch „Es ist uUu1ls$s ber iolgerichtig erschienen,
unternommen hat, dient der Überwin- dem Bischof VO  — Rom schreiben, sol-
dung dieses Kirchenjammers. Vor allem le die Verhältnisse hier (d.h 1m sten, be-
1m KapitelV, „Einheit der Kirche“ (2 S OE sonders 1ın Kleinasien untersuchen
283), schreibt Koschorke SOZUSagCIH KIr- (episkepsasthai) un seın Urteil abgebenchengeschichte der Basiliuszeit. Vielleicht (dounai gnomen); da CS schwierig ISt, aı
ware CS gut SCWCSCIHI), noch hinzusetzen, grun! gemeinsamen Synodalbeschlusses
dafß use der vermutliche Präsident der einige (Bischöfe) VO  e} dort also aus em
Synode VoO  - Iyana 367, Bischof VOoO  - Cae- Westen) abzusenden, sol] (der Bischof

In Kappadokien War (S 246) Auf VO  — ROom) 1n eigener Vollmacht über die
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ac entscheiden (authentesal per1 LtONLT ( dals die Homilien ZU Ho-
pragma) und Manner auswählen, dieAlte Kirche  129  Sache entscheiden (authentesai peri to  tont zu Recht, daß die Homilien zum Ho-  pragma) und Männer auswählen, die ...  henlied ein Spätwerk Gregors sind, das  dieser kurz vor seinem Tod verfaßt hat.  im Stande sind, diejenigen zurechtzuwei-  sen, die hier bei uns verdreht sind ... sie  Die gesamte Schrift läßt jedoch im einzel-  sollen alles mitbringen, was nach (der  nen keine konkreten Rückschlüsse auf die  Synode von) Rimini geschehen ist, zur  zeitgeschichtliche Situation zu (7). Um  Auflösung dessen, was dort (nur) unter  sich dem geschichtlichen Kontext zu nä-  Druck beschlossen worden war ...“. Die  hern, zeichnet der Verf. in wenigen Stri-  Gesandten des Papstes sollen also Doku-  chen biographische Daten nach (8-17),  mente mitbringen, die es im Osten nicht  worunter er aber nicht nur die lebensge-  gibt, also offenbar römische Entscheidun-  schichtliche Situation faßt, sondern auch  gen gegen die Synode von Rimini, die  dann  die  die Entwicklung der Theologie seit Arius  auch: ‚im::..Osten. -gegen:  und Nizäa einschließlich der Bedeutung  Parallel-Synode von Seleukia geltend ge-  der drei kappadokischen Väter für die  macht werden können (vgl. dazu meine  Ausformulierung der Trinitätstheologie  Rezension von „Basilius von Caesarea.  (d3:17).  Briefe.  Eingel.,  übers.  und - erl.  von  Für den zeit- und theologiegeschichtli-  Wolf-Dieter Hauschild, Teil I. 1990, Teil  chen Hintergrund der Canticum-Homi-  H11993 in der ThQ 1475 1995, S. 67-70,  lien verweist F. Dünzl in einem weiteren  bes. S. 69). Überschreitet das, was Basilius  Schritt auf Gregors literarische Kontro-  da vom römischen Bischof erwartet, wirk-  versen (17-22). Während die Auseinan-  lich „nicht die Grenzen solidarischer Hilfe,  wie sie..  dersetzungen mit Apolinarius und dessen  zwischen Gliedern des Leibes  Anhängern sowie die Herausbildung der  Christi üblich sein sollte“ (S. 272)? Ko-  Lehre von der Gottheit des Geistes in den  schorke bezieht sich mehrfach auf M.  Canticum-Homilien kaum Spuren hinter-  Wojtowytsch, Papsttum und Konzile von  lassen hätten (21f.), dürfe man für die  den Anfängen bis zu Leo I. (Stuttgart  zentralen Aussagen der Unfaßbarkeit  1981), macht aber keinen Versuch, Basi-  Gottes, seiner Unendlichkeit usw. nicht  lius gegen dessen ungerechtfertigten Vor-  übersehen, daß diese Konzeptionen in der  wurf in Schutz zu nehmen, er habe genau  Kontroverse mit Eunomius entstanden  gewußt, was Eustathios in Rom unter-  seien, auch wenn die trinitätstheologi-  zeichnet hatte, das aber trotzdem abge-  schen Erörterungen in den Homilien zum  stritten (vgl. dazu meine Rezension in  Canticum keine Rolle mehr spielten (21).  ThQ 1984, S. 223-225).  Aufgrund dieser Zuordnung stellt der  Tübingen  Hermann J. Vogt  Verf. einige Grundzüge der eunomiani-  schen Theologie und Gregors Reaktionen  darauf dar (18-21).  Nach den Überlegungen zu den zeit-  Gregor von Nyssa: In Canticum Canticorum  und  theologiegeschichtlichen Hinter-  Homiliae. Homilien zum Hohenlied, 3  gründen wendet sich F. Dünzl den nähe-  Teilbände, Übersetzt und eingeleitet v.  ren Umständen der Canticum-Homilien  Franz Dünzl (= Fontes Christiani 16/1-  zu. In übersichtlichen Bemerkungen stellt  3), Freiburg — Basel — Wien (Herder)  er den Adressatenkreis des Werkes heraus  1994, 875 S.,kt., (ISBN 3-451-22123-3,  (die Dame Olympias aus einer vornehmen  3-451-22124-1,3-451-22116-0).  Familie Konstantinopels;  22:25).  Die  Adressaten sind nicht etwa in asketischen  F. Dünzl, der bereits zu den Canticum-  Eliten zu suchen, sondern es sind durch-  Homilien Gregors eine umfangreiche Mo-  schnittliche Christen, die sich in ihrem  nographie vorgelegt hat (Braut und Bräu-  geistlichen Fortschritt durchaus unter-  tigam. Die Auslegung des Canticum durch  scheiden. In seinen Homilien verbindet  Gregor von Nyssa, Tübingen 1993), er-  Gregor die verschiedenen, im Hohelied  schließt den Text Gregors durch eine gut  auftretenden Personen mit diesen geist-  strukturierte Einleitung, eine flüssig les-  lich unterschiedlich  „reifen“.  Christen  bare Übersetzung sowie zahlreiche An-  (25-28). Die Auslegung des Canticum  merkungen im Übersetzungsteil. Damit  steht dabei ganz unter dem Vorzeichen der  wird eine zentrale Schrift Gregors einem  Allegorese, die zu einem tieferen Sinn und  breiteren Publikum zugänglich gemacht  damit zu einem größeren Nutzen für die  und somit ein wichtiger Beitrag zur Erfor-  Leser führen soll (28-31). Darüber hinaus  schung der Theologiegeschichte des vier-  betont der Verf., daß die Canticum-Homi-  ten Jahrhunderts geliefert.  lien aus Predigten entstanden sind, die  Im folgenden seien vor allem die wich-  aufgezeichnet und z.T. überarbeitet wur-  tigsten Ergebnisse dargestellt: F. Dünzl be-  den; sie sind vermutlich nicht in Kon-  Ztschr.f.K.G.  Bhenlied eın Spätwerk Gregors sind, das
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SCHL: die hier bel uUu1ls veradre sSıindAlte Kirche  129  Sache entscheiden (authentesai peri to  tont zu Recht, daß die Homilien zum Ho-  pragma) und Männer auswählen, die ...  henlied ein Spätwerk Gregors sind, das  dieser kurz vor seinem Tod verfaßt hat.  im Stande sind, diejenigen zurechtzuwei-  sen, die hier bei uns verdreht sind ... sie  Die gesamte Schrift läßt jedoch im einzel-  sollen alles mitbringen, was nach (der  nen keine konkreten Rückschlüsse auf die  Synode von) Rimini geschehen ist, zur  zeitgeschichtliche Situation zu (7). Um  Auflösung dessen, was dort (nur) unter  sich dem geschichtlichen Kontext zu nä-  Druck beschlossen worden war ...“. Die  hern, zeichnet der Verf. in wenigen Stri-  Gesandten des Papstes sollen also Doku-  chen biographische Daten nach (8-17),  mente mitbringen, die es im Osten nicht  worunter er aber nicht nur die lebensge-  gibt, also offenbar römische Entscheidun-  schichtliche Situation faßt, sondern auch  gen gegen die Synode von Rimini, die  dann  die  die Entwicklung der Theologie seit Arius  auch: ‚im::..Osten. -gegen:  und Nizäa einschließlich der Bedeutung  Parallel-Synode von Seleukia geltend ge-  der drei kappadokischen Väter für die  macht werden können (vgl. dazu meine  Ausformulierung der Trinitätstheologie  Rezension von „Basilius von Caesarea.  (d3:17).  Briefe.  Eingel.,  übers.  und - erl.  von  Für den zeit- und theologiegeschichtli-  Wolf-Dieter Hauschild, Teil I. 1990, Teil  chen Hintergrund der Canticum-Homi-  H11993 in der ThQ 1475 1995, S. 67-70,  lien verweist F. Dünzl in einem weiteren  bes. S. 69). Überschreitet das, was Basilius  Schritt auf Gregors literarische Kontro-  da vom römischen Bischof erwartet, wirk-  versen (17-22). Während die Auseinan-  lich „nicht die Grenzen solidarischer Hilfe,  wie sie..  dersetzungen mit Apolinarius und dessen  zwischen Gliedern des Leibes  Anhängern sowie die Herausbildung der  Christi üblich sein sollte“ (S. 272)? Ko-  Lehre von der Gottheit des Geistes in den  schorke bezieht sich mehrfach auf M.  Canticum-Homilien kaum Spuren hinter-  Wojtowytsch, Papsttum und Konzile von  lassen hätten (21f.), dürfe man für die  den Anfängen bis zu Leo I. (Stuttgart  zentralen Aussagen der Unfaßbarkeit  1981), macht aber keinen Versuch, Basi-  Gottes, seiner Unendlichkeit usw. nicht  lius gegen dessen ungerechtfertigten Vor-  übersehen, daß diese Konzeptionen in der  wurf in Schutz zu nehmen, er habe genau  Kontroverse mit Eunomius entstanden  gewußt, was Eustathios in Rom unter-  seien, auch wenn die trinitätstheologi-  zeichnet hatte, das aber trotzdem abge-  schen Erörterungen in den Homilien zum  stritten (vgl. dazu meine Rezension in  Canticum keine Rolle mehr spielten (21).  ThQ 1984, S. 223-225).  Aufgrund dieser Zuordnung stellt der  Tübingen  Hermann J. Vogt  Verf. einige Grundzüge der eunomiani-  schen Theologie und Gregors Reaktionen  darauf dar (18-21).  Nach den Überlegungen zu den zeit-  Gregor von Nyssa: In Canticum Canticorum  und  theologiegeschichtlichen Hinter-  Homiliae. Homilien zum Hohenlied, 3  gründen wendet sich F. Dünzl den nähe-  Teilbände, Übersetzt und eingeleitet v.  ren Umständen der Canticum-Homilien  Franz Dünzl (= Fontes Christiani 16/1-  zu. In übersichtlichen Bemerkungen stellt  3), Freiburg — Basel — Wien (Herder)  er den Adressatenkreis des Werkes heraus  1994, 875 S.,kt., (ISBN 3-451-22123-3,  (die Dame Olympias aus einer vornehmen  3-451-22124-1,3-451-22116-0).  Familie Konstantinopels;  22:25).  Die  Adressaten sind nicht etwa in asketischen  F. Dünzl, der bereits zu den Canticum-  Eliten zu suchen, sondern es sind durch-  Homilien Gregors eine umfangreiche Mo-  schnittliche Christen, die sich in ihrem  nographie vorgelegt hat (Braut und Bräu-  geistlichen Fortschritt durchaus unter-  tigam. Die Auslegung des Canticum durch  scheiden. In seinen Homilien verbindet  Gregor von Nyssa, Tübingen 1993), er-  Gregor die verschiedenen, im Hohelied  schließt den Text Gregors durch eine gut  auftretenden Personen mit diesen geist-  strukturierte Einleitung, eine flüssig les-  lich unterschiedlich  „reifen“.  Christen  bare Übersetzung sowie zahlreiche An-  (25-28). Die Auslegung des Canticum  merkungen im Übersetzungsteil. Damit  steht dabei ganz unter dem Vorzeichen der  wird eine zentrale Schrift Gregors einem  Allegorese, die zu einem tieferen Sinn und  breiteren Publikum zugänglich gemacht  damit zu einem größeren Nutzen für die  und somit ein wichtiger Beitrag zur Erfor-  Leser führen soll (28-31). Darüber hinaus  schung der Theologiegeschichte des vier-  betont der Verf., daß die Canticum-Homi-  ten Jahrhunderts geliefert.  lien aus Predigten entstanden sind, die  Im folgenden seien vor allem die wich-  aufgezeichnet und z.T. überarbeitet wur-  tigsten Ergebnisse dargestellt: F. Dünzl be-  den; sie sind vermutlich nicht in Kon-  Ztschr.f.K.G.  BsS1e Dıe gesamte Schrilft alst jedoch 1mM einzel-
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